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lerſeburger
Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld

1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

2 reisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter z wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

tion Abends von 6 -7 Uhr. Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 27. April 1899.Dr. 98.

Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung des Stellver-

treters des Herrn Reichskanzlers betreffend
die Ausführungsvorſchriften zu dem Geſetze
vom 10. Mai 1892 (Reichsgeſetz-Blatt S. 661)
über die Unterſtützung von Familien der zu
Friedensübungen einberufenen Mannſchaften
vom 12. Dezember 1898 Reichsgeſetz Blatt
S. 1305) iſt das Muſter A (Empfangs-
beſcheinigung über Familien Unterſtützung)
abgeändert und angeordnet worden, dies
abgeänderte Formular bei Auszahlung der
Unterſtützungsbeträge vom 1. April d. Js.
ab zu benutzen.

Die Magiſträte und Gemeindebehörden des
Kreiſes mache ich mit dem Bemerken darauf
aufmerkſam, daß die qu. Formulare in
meinem Büreau zu haben ſind.

Merſeburg, den 20. April 1899.
Der Königliche Landrath.

1446) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die
diesjährigen öffentlichen Jmpfungen in
hieſiger Stadt am Mittwoch, den 3. Mai
d. Js., Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen
Rathhauſe beginnen und jeden folgenden
Sonnabend und Mittwoch bis zum 27. Mai
fortgeſetzt werden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 6. Mai cr.
im Polizei-Büreau zu melden, um daſelbſt
den Tag, an welchem ſie mit dem Jmpfling
erſcheinen ſollen, mitgetheilt zu erhalten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1898 ge-
borenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren
ungeimpft gebliebenen oder ohne Erfolg ge-
impften Kinder; auch werden im Jahre 1899
geborene, mindeſtens 3 Monate alte Kinder
zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflokale behufs Reviſion
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflege-
befohlenen ohne geſetzlichen Grund der
Jmpfung oder der Reviſion fern geblieben
ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft
werden.

Merſeburg, am 22. April 1899.
1441) Die Polizeiverwaltung.

Berliner Zuſtände.
Vor kurzem wußte der „Vorwärts“ zu

melden, von der Regierung werde ein ver-
nichtender Stoß gegen die Berliner Selbſt-
verwaltung geplant. Aus der Stadt und
ihren Vororten ſolle eine vier Bezirke um-
faſſende Provinz gebildet werden. Die Be-

zirke würden Regierungs Präſidenten, die
ganze Provinz einem Ober- Präſidenten unter-
ſtellt werden, un Stelle ſtädtiſcher Freiheit
trete büreaukratiſcher Zwang.

Jn dieſer Form iſt die Schreckens-Botſchaft
des „Vorwärts“ nichts als ein Phantaſie-
Produkt, hinter dem ſich das böſe Gewiſſen
der Sozialdemokratie verbirgt. Man empfindet
es nämlich ſelber, daß die Singerſche Herr-
ſchaft im Rothen Hauſe mit ihrer brutalen
Vergewaltigung des königstreuen und vater-
landsliebenden Theils der Berliner Bevölker-
ung, mit ihrer ſteten Brüskirung der über-
geordneten Behörden, mit ihren fortgeſetzten
antimonarchiſchen Kundgebungen, kurz mit
ihrem ganzen das hauptſtädtiſche Anſehen tief
ſchädigenden Weſen den Gedanken nahe legen
müſſe, daß es ſo nicht weiter gehen kann.
Der Gedulds-Faden auch der langmüthigſten
Regieruug muß ſchließlich reißen, und deshalb
finden Ausſtreuungen im Stile der erwähnten
Botſchaft bei der Sozialdemokratie ſehr leicht
Glauben. Auch wohnt diesmal derartigen
Gerüchten ein Kern von Wahrheit ſofern

inne, als verlautet, daß erwogen werde, den
Regierungs-Bezirk Potsdam zu theilen und
aus den Vororten Berlins und den nächſten
Kreiſen in ſeiner Umgebung einen neuen
Regierungs-Bezirk zu bilden.

Wer die Entwicklung der in Frage
kommenden Kreiſe mit unbefangenem Blicke
prüft, wird die Richtigkeit des von der
Regierung gefaßten Entſchluſſes ohne weiteres
anerkennen müſſen. Faßt man einſchließlich
der Stadtbezirke und großen Gemeinden die
Menſchen zuſammen, die ringsum im
Schatten der Reichshauptſtadt wohnen, dann
zählt man 750000. Von den 36 Regierungs-
Bezirken der preußiſchen Monarchie hat die
Hälfte weniger Einwohner, und kaum in einem
zweiten Diſtrikte fluthet die Bevölkerung ſo
ſtark hin und her wie hier, kaum in einer zweiten
Gegend ſind ſicherheits- und wohlfahrts-
polizeilich ſoviel Jntereſſen wahrzunehmen.
Das wäre allein Grund genug, aus dieſen
kreiſen oder dem Haupttheil davon einen

neuen Regierungs-Bezirk zu bilden.
Aber es kommt noch ein anderer Grund

hinzu. Der erwähnte Plan bedeutet, daß der
Traum eines „Groß-Berlin“ endgültig ver-
nichtet werden ſoll, und das wird von der
geſammten gutgeſinnten Bevölkerung Preußens
mit aufrichtiger Freude begrüßt werden. Die
Berliner Stadt- Verwaltung hat es nicht ver-
ſtanden, ſich das Vertrauen zu erwerben, daß
ſie die Jntereſſen eines nach der Eingemeindung
der Vororte in's Rieſenhafte anwachſenden
Gemeinweſens unbefangen zu wahren fähig
iſt. Treffend ſchreibt in dieſer Hinſicht die
„Kölniſche Zeitung“: Es iſt in den Vororten
eine große Unabhängigkeit von der Großſtadt
aufgeſpeichert, ſocial und politiſch; ſie ſind
eine Welt für ſich, geſättigt mit konſervativen
und nationalen Grundſätzen, die rettungslos
von der freiſinnig-ſozialdemokratiſch verklün-
gelten Zwingherrſchaft im Berliner Stadt-
hauſe in den Sumpf gedrückt werden würde.“

So iſt es in der That. Der fortſchrittlich-

dieſer Verſammlung die Beſchäftignng mit
der Staats-Politik rechtlich garnicht zuſteht
dennoch bei jeder Gelegenheit als politiſcher
Konvent aufgethan, und es erſcheint deshalb,
dringend nothwendig, zunächſt wenigſtens einer
Erweiterung ſeines Macht- und Einfluß-Ge-
bietes ein für alle Mal feſte Schranken zu
ziehen.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 25. April.)

Am Bundesrathstiſch: Niemand.
Bei ziemlich gut beſetztem Hauſe hielt der Reichs-

tag heute nach längerer Pauſe einmal einen
Schwerinstag ab. Auf der Tagesordnung ſtand
an erſter Stelle ein von den Abgg. Liebermann von
Sonnenberg, Dr. Vielhaben und Genoſſen einge-
brachter Geſetzentwurf, betreffend das Betäuben
von Schlachtthieren. Der Entwurf verlangt
das Verbot der in den jüdiſchen Speiſegeſetzen vor
geſchriebenen Schlachtmethode und fordert, daß beim
Schlachten aller Thiere mit Ausnahme des Feder-
viehs die Betäubung der Blutentziehung voraus
gehen müſſe. Ein ſolches Verbot beſteht zur Zeit
bekanntlich im Königreich Sachſen.

Antragſteller Dr. Vielhaben legte dar, daß
das Schächten mit den humayitären Beſtrebungen
der Thierſchutzvereine unvereinbar ſei, weil, es eine
große Thierquälerei enthalte, es ſei auch nicht als
ein religiöſer Brauch der Juden anzuſehen. Er bitte
daher um Annahme des Antrages.

Abg. Dr. Lieber (Ct.) ſtellt ſich auf den Stand-
punkt der 250 Rabbiner, die im Jahre 1897 erklärt
haben, daß das Schächten zu den Vorſchriften der
jüdiſchen Religion gehöre und daß Tauſende jüdiſcher
Mitbürger bei einem Schächtverbot auf die Haupt
nahrung verzichten müßten. Da er, Redner, nun
dem Staat nicht das Recht beimeſſe, ſich in die
inneren Angelegenheiten einer Religions gemeinſchaft
zu miſchen, da andererſeits wiſſenſchaftliche Autori
täten in dem Schächten keine Thierquälerei erblickt
hätten, ſo werde ſeine Partei gegen den Antrag
ſtimmen, und er erwarte von der antiſemitiſchen
Preſſe nunmehr geſchächtet zu werden.

Die nächſtfolgenden Redner Abgg. Rickert fr.
Vp., Höffel (Rp., von Tiedemann Rp.) und
Schrader (fr. Vgg.) wendeten ſich gegen den An
trag, während Abg. Dr. Oertel- Sachſen (konſ 77

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(41. Fortſetzung.)

„Jch würde nichts lieber ſehen, als daß es ſo
ſein könnte.
lernen, und der Herr Baron hatte erſt geſtern
die Güte, mir zu verſprechen, daß er mich auf
die Ackerbauſchule ſchicken wolle, ſobald meine
Militärzeit um ſei; dann könnte ich ſpäter
einmal, wenn er ſich ſelbſt der Land wirthſchaft
widmet, vielleicht einen Jnſpektorpoſten auf
ſeinem Gute bekleiden.“
„Aber haben Sie denn keine Eltern, die
Sie nach Ablauf Jhrer Dienſtzeit lieber daheim
hätten
„Meine wirklichen Eltern hab' ich nie gekannt;
ich wurde meinem Ziehvater vor zwanzig
Jahren als Findling in's Haus gebracht.
Gott ſegne den braven Mann, er hat wacker
an mir gehandelt! Aber da er mir das Le-
ben nicht geſchenkt hat, und ich ein ſolches
in anderem Sinne wohl dem Baron verdanke,
ſo ſtehe ich Herrn von Brünow gegenüber in
größerer Schuld. Uebrigens hoffe ich, daß der
Herr Baron meinem Pflegevater dann auch
ges kleine Pächterei auf ſeinen Beſitzungen
gie

„Wie? Iſt Jhr Vater denn nicht Herr auf
ſeinem Bauerngütchen, da drüben an der Grenze,
glaube ich

„Jn Drieskow bei Lublinitz. Nein, Er-

Jch habe mich bemüht, etwas zu

laucht, er iſt auch da nur Pächter, und er
muß ſich recht wacker plagen, der arme Alte,
bei einem grauſam hohen Zins. Darum
eben möchte ich mir dereinſt von meinem
Herrn Baron die Gnade erbitten

„Hören Sie 'mal!“ fiel ihm da die Gräfin
in's Wort, ſich vollends gegen ihn umwendend.
„Jch ich habe ſehr viel Sympathie für
Sie, ich möchte die Treue, die Sie an dem
künftigen Gatten meiner Nichte bewieſen,
gerne, darf ich doch ſagen: belohnen, Sie
ſtolzer Ritter? Ein Trinkgeld haben Sie
ausgeſchlagen, aber ein Ehrengeſchenk werden
Sie hoffentlich annehmen. Kurz geſagt: wie
wär's, wenn man das Anweſen, das Jhr
Vater da bebaut, ankaufen und ihm und
Jhnen zum Eigenthum geben wollte?“

„O, Frau Gräfin!“ rief Jan beſtürzt, es
war nicht zu erkennen, ob in Freude oder in
Betrübniß.

„Nun ja, die Scholle iſt Jhnen immerhin
Heimath geweſen und wird Jhnen gewiß
manche theure Erinnerung bergen. Da hat
man Kameraden der Kindheit zurückgelaſſen,
vielleicht auch ein Liebchen, wie? Ach, da
brauchen Sie doch nicht zu erröthen wie ein
Penſionatsfräulein, Sie kindiſcher Menſch!
Wär' es denn nicht ganz 'was Natürliches,
daß ein hübſcher Junge wie Sie na, na,
das können Sie von mir, einer alten Frau,
ſchon anhören! Nun ſehen Sie, wenn ich
Jhnen alſo da mit dem freien Gütchen die
Möglichkeit gäbe, Jhren Herzensſchatz heim-
zuführen und einen eigenen Herd zu gründen
Sie ſehen mir wahrhaftig aus, als könnte

man einen braven Familienvater aus Jhnen
machen.“

„Jch habe keinen Schatz“, ſagte er jetzt mit
eigenthümlich gepreßter Stimme.

„Wirklich nicht?“ neckte ihn die Gräfin.
„Auf Ehre und Gewiſſen? Ah, da ſteigt uns
ſchon wieder das verrätheriſche Blut zu Kopf!“

„Auf Ehre und Seligkeit, wenigſtens kein
Mädchen, das mich liebte und mein Weib
werden könnte,“ brach es ihm aus einer
ſchmerzgequälten Bruſt.

Es war ein echter Herzenston, der die
Gräfin plötzlich ſehr ernſt machte. „Sieh'
da,“ flüſterte ſie, „alſo eine unglückliche Liebe

Jan legte die Lippen feſt aufeinander. Jn
ſeinem Blick lag die Bitte, ihn zu entlaſſen.
Aber die Gräfin ſah ihn nicht an, ihr Auge
ſchweifte mit dem Ausdruck der Zerſtreutheit
in's Leere. Erſt nach einer Weile ſchien ſie
ſich wieder auf den Anweſenden zu beſinnen.

„Es kommt mir natürlich nicht zu, in Jhr
Geheimniß zu dringen. Aber Sie dauern
mich aufrichtig, wenn Sie ernſtlich eine un-
glückliche Neigung hegen ſollten. Sie ſcheinen
mir überhaupt das unglückſelige Naturell zu
beſitzen, das das Leben recht ſchwer nimmt.“

„Wohl wahr,“ ſagte er leiſe; „vielleicht iſt
das ein Erbtheil meiner Mutter.“

„Jhrer Mutter
„Verzeihen Erlaucht, wenn ich ungereimtes

Zeug zu ſprechen ſcheine! Jch habe eben ge-
ſagt, daß ich meine Eltern nie gekannt hätte.
Es iſt auch ſo. Nur zuweilen, wenn ſo ein
Träumen über mich kommt, weswegen ich
ſogar von meinem nachſichtigen Herrn ſchon

Schelte hinnehmen mußte, da taugt ſo was
wie ein Schatten in meinen Erinnerungen
auf, ein ganz flüchtiges Bild. Es iſt ein
Frauengeſicht. Jch kann es nicht beſchreiben,
es iſt ſo, als ob lachen mich Euer Durch-
laucht nicht aus als ob ich dieſes Geſicht
bei geſchloſſenen Augen ſähe: ſchön, wunder-
ſchön, wie man die Madonnen malt, und un-
endlich traurig. Jch könnte keinen Zug davon
ſchildern, es lebt ja auch garnicht als eine
wirkliche, klare Vorſtellung in meinem Ge-
dächtniß, es zieht vorüber wie ein Hauch, wenn
ich mit erweckten Sinnen darnach haſchen will.
Es erſcheint auch nur, wenn ich mich hinſtrecke
und mir einbilde, ich ſei ein kleiner Knabe.
Der Schullehrer daheim, dem ich einmal von
dieſem Traumbild geſprochen habe, meinte,
das ſei wohl ein Gedächtnißſchimmer aus
meiner früheſten Kindheit, und die Frau, die
da an mir vorbeiſchwebe, ſei meine Mutter
geweſen. Es muß wohl ſo ſein. Jch war
ſo ungefähr zwei Jahre alt, als mich der
Mann, in welchem man meinen Vater oder
einen Freund von ihm vermuthet, bei dem
Bauern Skalicki in Drieskow zurückgelaſſen
hat. Da konnt' ich nicht einmal meinen Namen
ſagen, und ſie nannten mich Jan, nach dem
Kinde, das eben zuvor im Hauſe verſtorben
war. Aberich halte feſt an der Ueberzeugung,
daß der Schatten, der mich ab und zu beſucht,
meine wirkliche Mutter geweſen iſt. Jch
ich fühle das ſo, als ob ſie mir's ſelber mit
dem warmen Athem einflößte, den ich da wie
unter einem leiſen, leiſen Kuß über mir ſpüre.

(Fortſetzung folgt.)
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ihn warm befürwortete. Jn wirkſamer Weiſe wehrte
er die Angriffe der Abgg. Rickert und Dr. Lieber
ab, die in ihren Reden verſteckte Angriffe gegen die
ſächſiſche Regierung gerichtet hätten. Die ſächſiſche
en habe die Ueberzeugung gewonnen, daß
in dem Schächten eine grauſamere Methode liege
als in den anderen Schlachtmethoden und habe un-
bekümmert um Angriffe von rechts und links das
Schächtverbot erlaſſen. Damit habe die ſächſiſche
Regierung bewieſen, daß ſie an der Spitze der
Staaten Deutſchlands marſchiere. Lebhafter Bei-
fall.) Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß das
neue Jahrhundert dieſe dem allgemeinen menſchlichen
Empfindkn widerſprechende Methode des Schächtens
nicht mehr zu ſehen brauche.

Hieran ſchloß ſich noch eine lange zum Theil
recht hitzige Debatte, in der die Abgg. Dr. Böckel
(b. k. F.) und Bindewald (dtſch.-ſoz. Rfp.) für,
die Abgg. Schrader (fr. Vgg.), Liebknecht (Soz.),
Eickhoff (fr. Vp.) und Hoffmann (ſüdd. Vp.)
gegen den Antrag ſprechen.

Nach einem Schlußwort des Abg. Dr. Vielhaben
und einer perſönlichen Erwiderung des Abg. Dr.
Lieber wurde die erſte Leſung des vorgelegten Geſetz
entwurfs geſchloſſen.
im Plenum ſtatt.

Der vorgerückten Stunde wegen wurde der nächſte
Gegenſtand der Tagesordnung, Antrag Dr. Lieber
und Genoſſen betr. Errichtung von Arbeitskammern,
auf Mittwoch vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer weilt noch in
Kaltenbronn. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor. Jhre Maj. die Kaiſerin iſt
aus Schleſien in Potsdam wieder ein-
getroffen.

Der Bezirksausſchuß verhandelte heute
die Klage des Berliner Magiſtrats gegen den
Polizeipräſidenten wegen der Verſagung der
Bauerlaubniß zu einem Friedhofsportale für
den Kirchhof der Märzgefallenen. Der
Vorſitzende, Geh. Rath Kayſer, ermahnte die
Parteien zur Einigung. Aus dem Vorgehen
des Magiſtrats ergebe ſich, daß dieſer ledig-
lich beabſichtige, dem Friedhofe eine würdige
Geſtalt zu geben, irgend welche monumentale
Verherrlichung der Revolution werde nicht
bezweckt. Der Magiſtrat möge einen anderen
Plan einreichen, in welchem von der Ge-
wohnheit nicht abgewichen werde, daß auf
den Portalen von Kirchhöfen wohl der Name
der Eigenthümerin, nicht aber die Bezeichnung
der Begrabenen angegeben werde. Der Vor-
ſitzende ſchlug vor, um die Einreichung eines
neuen Planes zu ermöglichen, die Verhand
lung zu vertagen. Der Vertreter des Polizei-
Präſidiums deutete an, daß die Bauerlaubniß
ertheilt werden würde wenn jenes Bedenken
gehoben werde, und der Vertreter des
Magiſtrats übernahm es, dieſem dem ent-
ſprechend zu berichten, worauf die Verhandlung
vertagt wurde.

Hamburg, 25. April. Der Central-
kaſſirer des Verbands der Hafenarbeiter
Deutſchlands iſt, wie die „Hamb. Börſen-
halle“ berichtet, nach Unterſchlagung von
ungefähr 3000 M. flüchtig geworden.

Hannover, 25. April. Die welfiſche
„Deutſche Volksztg.“ bringt folgende Er-
klärung: „Das unterzeichnete Zeitungskomitee
hat aus den „Braunſchw. N. N.“ bezw. dem
„Hann. K.“ erfahren, daß ein Redaktions-
mitglied der „D. Volksztg.“ der Gewährsmann
für die angebliche Aeußerung Seiner Majeſtät
des Kaiſers über die Annexion geweſen iſt.
Das Zeitungskomitee erklärt hiermit: 1) daß
das betreffende Redaktionsmitglied ohne Vor
wiſſen oder Autoriſation gehandelt hat, 2) daß
es das Vorgehen desſelben, insbeſondere das
Hereinziehen der Perſon Seiner Majeſtät des
Kaiſers in die Angelegenheit, bedauert und
durchaus mißbilligt. Dieſe Auffaſſung des
Zeitungskomitees iſt dem betreffenden Redak-
tionsmitgliede zur Kenntniß gebracht worden.
Das Zeitungskomitee: Klencke Haemelſchen-
burg. W. Baſſe Hannover. v. d. Decken-
Ritterhof. Frhr. von Hodenberg-Ribbesbüttel.
von dem Kneſebeck Corvin. von Meding-
Schnellenberg. A. Frhr. v. Schele- Hannover.
Die betreffende Nummer der „D. V.Ztg.“
iſt nicht von Herrn Riſchbieter, gegen den die
Erklärung gerichtet iſt, ſondern wie folgt ge
zeichnet: „Für die heutige Nummer verant-
wortlich: A. Freiherr von Schele in Hannover.“

Poſen, 24. April. Das „Poſener Tage-
blatt“ ſchreibt: Die Meldung, Feldwebel Al-
brecht vom 129. Jnfanterie Regiment ſei
wegen Landesverraths verhaftet worden, auf
dem Transport von Bromberg nach Spandau
jedoch entſprungen, iſt unbegründet. Es
handelt ſich vielmehr um den früheren Be-
zirksfeldwebel Albrecht aus Thorn, zuletzt in
Berlin wohnhaft, der wegen Landesverraths
verhaftet wurde. Albrecht wurde eines gleichen
Vergehens wegen ſchon vor Jahren vom
Reichsgericht mit mehrmonatlicher Haft be-
ſtraft. Die jetzige Verhaftung hängt an-
ſcheinend mit der früheren Strafthat zuſammen.

Frankreich.
Paris, 25. April. Der „Figaro“ ver-

öffentlicht heute den Anfang der Ausſagen

Die zweite findet demnächſt

des Hauptmanns Cuignet, der von General
Gonſe mit der Sichrung der Aktenſtücke
in den Angelegenheiten Dreyfus und Eſterhazy
beauftragt war. Cuignet ſagte aus, als
Cavaignac Kriegsminiſter wurde, habe er ihn
beauftragt, einzelne Stücke der DreyfusAkten
zu prüfen; dabei ſei entdeckt worden, daß das
Schriftſtück, in dem der Name Dreyfus aus-
geſchrieben ſteht, eine Fälſchung ſei. Cuignet
ſprach die Ueberzeugung aus, daß du Paty
de Clam der Hauptanſtifter der Fälſchungen
Henrys geweſen ſei; ferner habe du Paty
de Clam zweifellos den mit „Weyll“ unter-
zeichneten Brief, durch den Dreyfus belaſtet
ſein ſolle, ſowie die Blanche- und Speranza-
Telegramme geſchrieben. Uebrigens habe
du Paty de Clam bereits lange vor der
DreyfusSache ſich verſchiedener anrüchiger
Machenſchaften ſchuldig gemacht. Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Ausſagen begründete Cuignet
ſeine Anſicht, daß nur Dreyfus die im Bordereau
angeführten Schriftſtücke geliefert haben könne.
Der „Aurore“ zufolge habe Hauptmann Frey-
ſtätter geſtern vor dem Kaſſationshofe erklärt,
er wolle auch über die Vorgänge ſprechen,
welche ſich im Berathungszimmer des Kriegs-
gerichts abgeſpielt haben der Präſident des
Kaſſationshofes, Mazeau, habe ihn jedoch mit
den Worten unterbrochen: „Dieſe Frage in-
tereſſirt den Gerichtshof nicht.“ Wie der
„Figaro“ berichtet, habe Freyſtätter, nachdem
er dem Kaſſationshof dargelegt, daß er aus
den Zeugenausſagen Henrys ſeine Ueber-
zeugung von der Schuld des Dreyfus ge-
ſchöpft habe, ferner in unzweideutiger Weiſe
ohne Aufforderung und ohne in Einzelheiten
einzugehen, ſeine Befürchtuug und Unruhe
darüber ausgedrückt, daß er Theilnehmer einer
Ungeſetzlichkeit geweſen ſei. Das „Echo de
Paris“ will aus ſicherer Quelle erfahren haben,
daß der Kaſſationshof das Urtheil noch vor
dem 20. Mai fällen werde.

Belgien.
Lüttich, 25. April. Die in Lüttich ver

ſammelten Grubenbeſitzer beſchloſſen, auf
die Forderungen der Arbeiter in keiner Weiſe
einzugehen. Die Streikenden haben ange-
kündigt, daß ſie ſich jedem Erſcheinen von
Gendarmen auf ihren Meetings, wenn noth-
wendig, mit Gewalt widerſetzen würden. Der
Präfect des Hennegau iſt telegraphiſch nach
Brüſſel beſchieden worden.

Brüſſel, 25. April. Die Geſammtzahl
der in vier Kohlenbezirken ſtreikenden
Bergleute beträgt, wie feſtgeſtellt wurde,
60 000 Mann, mithin etwa 50 pEt: aller
Bergleute. Nach Mons iſt bereits Militär
abgegangen, da dort Ausſchreitungen und
Unruhen befürchtet werden.

Brüſſel, 25. April. Der Gouverneur
der Provinz Hennegau hat Truppen re-
quirirt, um die Ordnung im Streikgebiet
aufrecht zu erhalten. Jn Folge deſſen werden
zwei Schwadronen Chaſſeurs nach Charleroi
und eine nach La Louvidre abgehen.

Brüſſel, 25. April. Jn einem einzigen
kleinen Bezirk haben die Grubenbeſitzer nach
gegeben, überall iſt der Streik im Wachſen.
Die geſtern Abend feſtgeſtellte Geſammtzahl
der ausſtändigen Bergleute in den vier Kohlen-
bezirken beträgt 60000.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Halle, 23. April.
Die Kammer weiſt in ihrem Amtsblatte

gemäß einem Erlaß des Miniſters des Jnnern
vom 7. Januar d. J. darauf hin, daß die
Beſchäftigung der ausländiſchen Saiſon-
Arbeiter allgemein bis zum 1. Dezember jeden
Jahres zuläſſig iſt und daß es zur Ausdehnung
der Beſchäftigung über den 15. November
hinaus bis Ende November einer beſonderen
Genehmigung nicht bedarf. Rückſichtlich der
Beſchäftigungsart wird bemerkt, daß die Ver
wendung der Saiſon Arbeiter nicht nur in
den ländlichen Hauptbetrieben, ſondern auch
in den landwirthſchaftlichen Nebenbetrieben
geſtattet iſt.

Daß die ländlichen Haushaltungsſchulen
ein Bedürfniß für die Ausbildung der heran-
wachſenden weiblichen Jugend zu tüchtigen
Hausfrauen bilden, tritt immer mehr zu Tage
dafür ſpricht auch die Thatſache, daß neuer-
dings auch in anderen Provinzen mit de
Errichtung ſolcher Anſtalten vorgegangen
wird. Jn unſerer Provinz wird Anfang
nächſten Jahres die vierte Haushaltungsſchule
zu Beetzendorf eröffnet werden. Das Be-
dürfniß dafür liegt entſchieden vor: ſind doch
im laufenden Kurſus die bereits länger be-
ſtehenden Anſtalten zu Nebra a. U. und
Wandersleben in Thüringen ſo beſucht, daß
nicht alle angemeldeten Schülerinnen aufge-
nommen werden konnten; ja, der Andrang
iſt ſo ſtark geweſen, daß in der Nebraer Schule
bereits für den am 1. Juli beginnenden Kurſus

u

W

mildere Witterung eingetreten iſt.

ſämmtliche Stellen beſetzt ſind; auch für
Wandersleben liegen ſchon wieder neue An-
meldungen vor. Für die Töchter der Bewohner
des Eichsfeldes, der Kreiſe Worbis, Heiligen-
ſtadt, Mühlhauſen und der Grafſchaft Hohen-
ſtein iſt die Haushaltungsſchule zu Worbis
errichtet, die ſich auch bereits gut bei der
Bevölkerung eingeführt hat.

Dem Wunſche der Kammer gemäß hat ſich
die königliche Eiſenbahndirektion Halle in
dankenswerther Weiſe bereit erklärt, Maß-
nahmen gegen das maſſenhafte Auftreten der
Mäuſe an den Bahndämmen der Strecke
Halle-Delitzſch, von welchen Brutſtätten ſie
ſich nach den angrenzenden Feldern verbreiten,
zu treffen. Nach den Beſtimmungen des Feld und
Forſtpolizei- Geſetzes können übrigens polizei-
licherſeits Anordnungen getroffen werden zur
zwangsweiſen Vertilgung der Mäuſe, wenn
durch das häufige Auftreten derſelben ein er-
heblicher Schaden für die Feldfrüchte zu fürchten
iſt. Ob das Bedürfniß zu derartigen An-
ordnungen vorliegt, haben in der Regel die
Landwirthe zu entſcheiden in dringenden Fällen
können dagegen auch die Ortspolizeibehörden
die zwangsweiſe Vertilgung ſelbſtändig an-
ordnen, und iſt dann dem Landrathe davon
Anzeige zu machen.

Für Anfang oder Mitte September wird
ſeitens des Ausſchuſſes für die Förderung der
Thierzucht eine Ausſtellung von Zuchtſchweinen
in Stendal geplant. Die Kammer fordert
die Züchter, welche auszuſtellen gedenken, auf,
bereits jetzt geeignetes Zuchtmaterial in Aus-
ſicht zu nehmen, namentlich die Sauen, die
als hochtragend oder mit Ferkeln ausgeſtellt
werden ſollen, und durch ſachgemäße Pflege
der Thiere dieſelben in dier ichtige Aus-
ſtellugsform zu bringen.

Cokales.
Merſeburg, den 26. April.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Pflughaupt iſt von Niemberg nach hier
verſetzt worden.

Auf Erdmann'“s Sportplatz findet,
wie bereits im Anzeigentheile mitgetheilt,
nächſten Sonntag Nachmittag um 3 Uhr ein
großes Radwettfahren ſtatt. Das Renn-
programm umfaßt 6 Nummern, und es dürfte,
ſofern die Witterung günſtig iſt, die Be
theiligung eine lebhafte werden.

Turnſpiele. Nächſten Sonntag, Vor-
mittags 11 Uhr, findet, wie aus dem An-
zeigentheile erſichtlich, im „Bürgergarten“
eine Beſprechung wegen Gründung einer
Spiel- Vereinigung ſtatt. Spielluſtige werden

dazu eingeladen. Wir wünſchen den Arrangeuren
beſten Erfolg.

Jm Schloßgarten findet, worauf wir
nochmals hinweiſen möchten, morgen,
Donnnerſtag, Nachmittag um 4 Uhr, das
erſte diesjährige Freikonzert des Huſaren-
Trompeter-Korps ſtatt. Das Programm iſt
im Anzeigentheile der vorliegenden Nummer
enthalten. Hoffentlich iſt die Witterung
günſtiger als heute, damit der Aufenthalt im
Freien zu einer Annehmlichkeit wird.

Die Steuerzettel, betr. die Einkommen-
und Ergänzungsſteuer pro 1899/1900, werden
in dieſen Tagen ausgetragen. Die Zettel,
betr. die Gewerbeſteuer, ſind bereits vorige Woche
den Jntereſſenten eingehändigt worden.

Die Bauthätigkeit regt ſich, wie ander
wärts, ſo auch in unſerer Stadt, ſeitdem die

Jn allen
Kreiſen der Bürgerſchaft wird z. Z. darüber
geſprochen, ob Merſeburg an Stelle der Hu-
ſaren andere Garniſon bekommen wird?
Für die Hausbeſitzer iſt dieſe Frage von großer
Wichtigkeit, da es wohl keinem Zweifel unter
liegen dürfte, daß manche Miethen und der Werth
der Häuſer mindeſtens zeitweiſe herabgehen,
wenn die Huſaren uns verlaſſen und andere
Garniſon nicht hierher verlegt wird. Des-
halb iſt man allgemein geſpannt, ob die an
Se. Maj. den Kaiſer gerichtete Jmmediat-
Eingabe von Erfolg ſein wird. Sollte es
nicht der Fall ſein, ſo würden vorausſichtlich
in erſter Linie diejenigen Hausbeſitzer betroffen
werden, welche ſogenannte größere Herrſchafts-
wohnungen zu vermiethen haben. Wegen der
mittleren Wohnungen iſtſchon eher aufeinen Aus-
gleich zu rechnen. Was an ſolchen im Laufe
der letzten beiden Jahre hier neu hinzugekommen
iſt, iſt, ſoweit wir unterrichtet ſind, aus-
nahmslos vermiethet worden, und von
einzelnen noch im Bau begriffenen Wohnungen
hören wir, daß ſie bereits im Voraus ver-
miethet worden ſind. Für gute, mittlere
Wohnungen ſcheint demnach in Merſeburg
vorläufig noch immer Nachfrage zu beſtehen.
Für kleine Wohnungen bleibt die Nachfrage
eine lebhafte. Die Urſachen, weshalb die
Bauunternehmer ſich vom Neubau ſolcher
Wohnungen fern halten, ſind bekannt. Man
glaubt vielfach, annehmen zudürfen, daß die Ent-

ſcheidung Sr. Maj. des Kaiſers im Laufe
der nächſten Wochen ergehen würde. Man
hat es da eben mit einer Annahme zu thun.

Provinz und Amgegend.
Schkeuditz, 25. April. Die Petition

wegen der elektriſchen Bahn Ammen-
dorf-Schkeuditz, von der wir dieſer Tage
Mittheilung machten, iſt nunmehr an den
Herrn Reſſort Miniſter abgeſandt worden.
Dieſelbe hat innerhalb weniger Tage ſehr
zahl reiche Unterſchriften erhalten. Es iſt
bei dieſer Gelegenheit feſtgeſtellt worden, daß
von denjenigen Perſonen, bei welchen die
Petition zirkulirte, höchſtens zehn nicht unter-
ſchrieben haben, alle andern haben unterzeichnet.

Zeitz, 25. April. Ein Leipziger Rad-
fahrer, der Friſeur Tepper, erlitt geſtern
Abend hier einen ſchweren Unfall. Er fuhr
gegen 7 Uhr den ziemlich ſteilen Wendiſchen
Berg hinunter und hatte wahrſcheinlich die
Gewalt über ſein Rad verloren. Am Fuße
des Berges wollte er ſeitwärts abbiegen, ver-
mochte aber nicht mehr Stand zu halten.
Er ſtürzte herunter und rannte mit dem Kopfe
gegen den Pfeiler einer Thoreinfahrt. Leute
eilten herzu und hoben ihn auf. Er hatte
eine klaffende Wunde am Kopfe. Ein herbei-
geeilter Arzt erklärte nach Anlegung eines
Nothverbandes, daß der Verunglückte zum
Transport nach Leipzig nicht fähig ſei; es
erfolgte daher ſeine Aufnahme im ſtädtiſchen
Krankenhauſe. Tepper war hierher gekommen,
um einem Hochzeitspolterabend beizuwohnen.

Artern, 25. April. Auf dem Schall'ſchen
Gute, wo ſeit einiger Zeit Getreide gedroſchen
wird, wurden in den Nächten verſchiedene
Poſten davon entwendet. Die Sache wurde
ruchbar, und geſtern Abend fand Hausſuchung
ſtatt. Heute früh fand man den Hilfsaufſeher
Ellhar in ſeiner Wohnſtube vor dem Sopha
liegend vor. Er hatte Gift genommen, das
aber nicht tödtlich gewirkt hatte. Er wurde
ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo ihm
Gegengift gegeben wurde. Man hofft ihn am
Leben zu erhalten. Ellhar's Frau ſoll in
die Unſtrut gegangen ſein.

Nordhauſen, 25. April. Zum Braun-
ſchweiger Knabenmord wird gemeldet:
Das hier feſtgenommene ruſſiſche Ehepaar iſt
geſtern Mittag wieder aus dem Unterſuchungs-
gefängniß entlaſſen worden, da ſich bei der
Unterſuchung keinerlei begründete Verdachts-
momente ergeben haben.

Calbe a. S., 24. April. An einer im
Vorwerk Grizehne wohnenden ruſſiſchen
Arbeiterin wurde am letzten Sonnabend der
Ausbruch der ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt.
Die Erkrankte wurde ſofort in die hieſige
Jſolirbaracke gebracht. Heute wurden durch
den Kreisphyſikus Dr. Eiſoldt die übrigen
ruſſiſchen Arbeiterinnen und viele andere in
der Nähe des Vorwerkes wohnende Perſonen
geimpft.

Aſchersleben, 24. April. Die dies-
jährige Hauptverſammlung des Provinzial
vereins ehemaliger Jäger und Schützen,
welchem Kameraden der Garde Schützen,
Garde-Jäger und ſämmtlicher Jäger Batail-
lone angehören, wird am 18. Juni in unſeren
Mauern ſtattfinden, und zwar größtentheils
im „Neuen Schützenhauſe“ und in den An-
lagen der alten Burg Ascania. Kameraden
von der grünen Farbe, welche dem Feſte bei-
wohnen wollen, dem Vereine jedoch nicht an
gehören, werden erſucht, an den Vorſitzenden
des Lokalvereins Aſchersleben Ballenſtedt-
Bernburg Güſten Staßfurt, den Färbereibe-
ſitzer Gotthard Niemann hier, ſich wenden zu
wollen.

Magdeburg, 25. April. Geſtern Abend
zwiſchen 7 und 8 Uhr hat ſich der 15 jährige
Sattlerlehrling Karl M. in der Werkſtatt
ſeines Meiſters mit einem Revolver, den
er ſich einige Tage vorher gekauft haben ſoll,
einen Schuß in die Schläfe beigebracht. M.
wurde noch lebend nach der altſtädtiſchen
Krankenanſtalt gebracht, doch verſtarb er bald
nach der Einlieferung. Er dürfte die That
aus Furcht vor Strafe begangen haben.

ſoll ſeiner Mutter einen kleinen Geldbetrag
entwendet haben, was ſie ſeinem Meiſter
meldete. Als nun der Lehrling zu ſeinem
Meiſter kam, forderte dieſer von ihm den
ſeiner Mutter weggenommenen Betrag,
worauf der Lehrling in den Arbeitsraum
ging und den Selbſtmord ausführte.

Vermiſchtes.
Königsberg i. Pr., 24. April. Am Freitag

wurden auf der Feldmark von St. Lorenz in der
Nähe der Badeorte Rauſchen und Neukuhren
zwei ſteckbrieflich verfolgte vielfach vorbeſtrafte Ein
brecher Namens Moonts und Steinke von einem
in Rauſchen ſtationirten Gensdarmen aus Nothwehr
erſchoſſen. Die beiden Einbrecher waren im Jahre
1876 aus dem damaligen Gefängniß am Pregel,
dem ſogenannten „Blauen Thurm“, entflohen.
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Nummer 98. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 27. April.

Dortmund, 25. April. Auf dem Wege von
Lippoldshauſen wurde der Kaufmann Schwiering
aus Dortmund todt aufgefunden. Es liegt wahr-
ſcheinlich ein Raubmord vor. Neben der Leiche
wurde eine leere Brieftaſche und ein Revolver ge-

nden. Der Ermordete befand ſich auf einer
Geſchäftsreiſe.

a Gerichtszeitung.
Köln, 24. April. Eine 19 jährige Schülerin

des Kölner Konſervatoriums, die eingeſtandener-
maßen in der Nacht vom 19. zum 20. März ihr
heimlich geborenes Kind ſofort nach der Geburt
durch Zuſtopfen des Mundes mit Watte getödtet
hatte, wurde heute vom Schwurgericht freigeſprochen.

Berlin, 25. April. Der wegen Ermordung
der Proſtituirten Singer angeklagte Guthmann
wurde nach zehntägiger Verhandlung heute vom
Schwurgericht freigeſprochen.

Kleines Feuilleton.
Die verhütete Mesalliance. Das

„Kl. Journ.“ berichtet aus Berlin: Kürzlichhatte ein Mitglied der Berliner Ariſtokratie
ein eigenthümliches Erlebniß. Herr v. B. iſt
ein eifriger Radfahrer und macht täglich große
Ausflüge in die Umgebung Berlins. Vor
einigen Wochen machte er nun gelegentlich
einer Radtour durch den Grunewald die Be-
kanntſchaft einer Sportkollegin, einer reizenden,
äußerſt chic gekleideten jungen Dame, deren
geiſtreiches Geplauder und ſchelmiſches Augen
paar den Ariſtokraten derart bezauberten, daß
er beim Abſchied um ein Rendez-vous bat,
welches ihm auch nach einigem Sträuben be-
willigt wurde. Es folgte nun der bei ſolchen
Anläſſen übliche Verlauf, aus dem einen
Stelldichein wurden mehrere und ſchließlich
entwickelte ſich daraus ein richtiges Liebes-
verhältniß. Da die junge Dame bei jedem
Zuſammentreffen in einer anderen Robe er
ſchien und ſtets, faſt demonſtrativ, einen ſchein-
bar ſehr koſtbaren Brillantſchmuck trug, ſo
glaubte unſer Sportsman, daß ſeine Kollegin
der Berliner Plutokratie angehöre; kurz ent
ſchloſſen machte er ihr, obgleich die junge Dame

ſich beharrlich weigerte, ihren Namen zu
nennen, einen Heirathsantrag. Es folgte das
obligate Erröthen und eine Thränenſcene
von ſeiten der Begehrten und ſchließlich
erklärte ſie den Antrag annehmen zu wollen,
wenn Herr v. B. denſelben ſchriftlich

man denn doch ſtutzig und er beſchloß, ehe
er dieſen gewagten Schritt unternähme, ſich
erſt über ſeine Zukünftige eine Auskunft zu
verſchaffen. Ein Detektivinſtitut in der Leip-
zigerſtraße brachte nun nach längerer Obſer-
vierung heraus, daß die ominöſe Radlerin bei
einem höheren Staatsbeamten als Haus-
mädchen in Stellung ſei. Die Abweſenheit
ihrer Herrſchaft hatte das niedliche Kammer-
kätzchen dazu benutzt, um, angethan mit den
Roben der gnädigen Frau und mitunter auch
in deren Sportkoſtüm und auf deren Rade,
Ausflüge in den Grunewald zu machen.
Der verliebte Ariſtokrat wäre bei Empfang-
nahme dieſer Auskunft beinahe auf den Rücken
gefallen. Zu dem nächſten Stelldichein iſt er
nicht gegangen und der Herrſchaft des ſport-
luſtigen Kammerkätzchens hat er einen zarten
Wink über die Allüren ihrer Zofe zukommen
laſſen. (Wenn nicht wahr, dann gut erfunden.)

Ueber Heinrich Kiepert's Bezieh-
ungen zu Kaiſer Friedrich und Moltke
ſchreibt der Herausgeber der „Berl. Wiſſen-
ſchaftl. Correſp.“: Es dürfte wenig bekannt
ſein, daß der berühmte Kartograph, dem wir
die erſten wirklich zuverläſſigen kartographiſchen
Aufnahmen von Kleinaſien und Griechenland
verdanken, bei Kaiſer Friedrich und dem
Grafen Moltke in hohem Anſehen ſtand. So
hat Heinrich Kiepert bei den Grenzregulirungen
nach Beendigung des deutſch franzöſiſchen
Krieges eine hervorragende Rolle geſpielt;
wiederholt hat, noch während des Krieges,
Kaiſer Wilhelm und Graf Moltke den Rath
Kiepert's eingeholt, und zu den Angedenken,
welche Kiepert mit größter Pietät hütete, ge-
hörte ein eigenhändiges Schreiben Kaiſer
Friedrichs, das dieſer an den von ihm hoch-
geſchätzten Gelehrten nach Beendigung des
deutſchfranzöſiſchen Krieges ſchrieb, und in
dem er ihm ſeinen Dank für die während
des Krieges gegebenen Rathſchläge ausſprach.
Als nach dem für Frankreich ſo wenig glück-
lichen Ausgange des Krieges die Friedens-
verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich eingeleitet waren, da wurde Kiepert
um ſeinen Rath in Bezug auf die Feſtſetzung
der neuen deutſch- franzöſiſchen Grenze gefragt.
Kiepert nannte eine Anzahl von Dörfern,
die unbedingt in das neue deutſche Gebiet
mit eingeſchloſſen werden müßten, da nach

Dörfer gingen denn auch beim Friedensab-
ſchluß in deutſchen Beſitz über, bis auf eines.
Als die Grenzregulirung bekannt wurde und
Heinrich Kiepert ſich bei dem Grafen Moltke
erkundigte, warum man denn ſeinen Rath
befolgt habe und doch dieſes eine Dorf in
franzöſiſchem Beſitz ließ, da wurde ihm die
Auskunft, daß zu jenem Dorfe ein großes
Gut des einen, bei den Friedensverhandlungen
betheiligten franzöſiſchen Generals gehöre,
und daß der Friedensabſchluß ſich in unlieb-
ſamer Weiſe verzögert hätte, wäre von deut-
ſcher Seite nicht auf die Forderung einge-
gangen worden, das Dorf in franzöſiſchem
Beſitz zu belaſſen.

Drei Selbſtmorde auf einmal bilden
in Kaſſel das Tagesgeſpräch, weil ſie unter
auffallenden Umſtänden erfolgten. Jn ſeiner
Wohnung in der Kaſtenalsgaſſe wurde ein
junger, verheiratheter Handwerker erhängt auf-
gefunden. Sodann wurde in der Karlsaue
am Rande des großen Baſſins ein Kaſſeler
Kaufmann erſchoſſen aufgefunden; er hatte
ſich drei Schüſſe in den Kopf beigebracht und
dabei ſich ſo an den Rand des Baſſins geſtellt,
daß er in daſſelbe fallen und ertrinken mußte,
falls die Schüſſe nicht genügend tödtlich ge-
wirkt hätten. Der Selbſtmörder war der
Verſicherungs- und Waarenagent H. Er hatin Geiſtesumnachtung gehandelt; in der Taſche

hatte er noch über 1000 Mark in Banknoten
bei ſich. Endlich wurden die Kleidungs-
ſtücke eines Kaſſeler Reſtaurateurs und
Auktionators am Ufer der Fulda aufgefunden,
welcher ſich ſeit Sonnabend heimlich entfernt
hat, weil er ſich grobe Veruntreuungen zu
Schulden kommen ließ. Die Leiche iſt noch
nicht gefunden.

Eine romantiſche Geſchichte wird aus
Paris berichtet. Die Heldin derſelben, eine
goldblonde Amerikanerin, war von den Ufern
des Miſſiſſippi vor einigen Jahren nach Paris
gekommen. Sie war kein Milliardärskind,ſondern nur eine kleine Lehrerin, die in Paris

durch engliſchen Unterricht ihr Leben friſtete.
Jhre Schönheit war ihr ganzer Reichthum.
Dieſen aber bewachte die Tugend, denn die
Lehrerin war ein tugendhaftes Mädchen. Sie
hatte es nicht zu bereuen. Ein hochadeliger
junger Franzoſe, Sohn reicher Eltern, ver-
liebte ſich in ſie und ſetzte bei Papa und

Schönheit und ihr anmuthiges Weſen die
Zurückhaltung der Pariſer Geſellſchaft zu be
zwingen und ſich zu einem ihrer Lieblinge zu
machen. Nur eine Dame, die verwittwete
Gräfin N., war der ſchönen Amerikanerin
nicht hold. Hatte ihr doch dieſe ahnungslos
den Mann, den die Gräfin heirathen wollte,
gleichſam vor der Naſe weggenommen. Auf
einer Soirée kam es kürzlich zwiſchen den
beiden Damen zu einem Rencontre; Gräfin
N. ließ an die Adreſſe der Amerikanerin das
Wort „Parvenue“ fallen. Dieſe erhob ſich,
trat auf die Gräfin zu und ſprach: „Jn
meinem Lande haben auch die Frauen das
Recht, Genugthuung für eine Beſchimpfung
zu fordern. Jch werde Jhnen morgen zwei
meiner Freundinnen als Zeuginnen ſenden.“
Es wird mit Beſtimmtheit behauptet, daß die
Komteſſe und die Amerikanerin ſich auf
Piſtolen ſchoſſen. Aber die Vorſehung be-
günſtigte beide, denn die Kugeln verfehlten
ihr Ziel. Jn der Pariſer Geſellſchaft bildet
nun dieſes Piſtolenduell der beiden Rivalinnen
den allgemeinen Geſprächsſtoff.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. April. Wolkig mit Sonnenſchein, normale

Temperatur, ſtrichweiſe

Aus dem Gejhäſlovertevr.

von einigen tauſend ange-
ſehenen Profeſſoren und

D. Aerzten erprobt, angewandt
h und empfohlen! Beim Publi-

kun ſeit 17 Jahren als das
beste, billigste und un-

M schädlichste

Blutreinigungs-
u. Abtüihrmittel

ſeiner angenehmen Wirkungbeliebt und
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern 2c. vor-

wegen

gezogen. Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.
in den Apotheken und muß das Etiquett der

ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillenein weißes Kreuz, wie obenſtehende Abbildung, in
rothem Felde tragen. Nur 5 Pf. koſtet die tägliche
Anwendung.“*)Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt ſchen Schweizerpillen ſind Extrakte von
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, je 1
Gr. Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian-
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von
0,12 herzuſtellen.wiederhole.

Dieſes etwas merkwürdige Ver-
langen machte den heirathsluſtigen Sports-

Kiepert's Anſicht ihre Bevölkerung von zweifel-
los deutſcher Abſtammung ſei. Die genannten

Mama die Zuſtimmung zur Heirath durch.
Die junge Marquiſe wußte bald durch ihre

b. Pelliciom Gomp.

grosse Ulrichstrasse 17. Kunstge

Neuheiten eleg. Hochzeits- u. Jubiläums-
Geschenke. Sonnenschirme--Stöchke.

Reiseartikel. ff. Lecderwaaren.
ewerbliches Magazin.

(485

Fernsprecher 881.

Geſchenke
in unübertroffener Auswahl

Preiſen. Umtauſch geſtattet.
zu billigſten

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.

Ein herrſchaftl. Logis
1. Etage mit ſchönem Garten, ſowie
ein großes Parterre- Logis mit
Garten per 1. Oktober zu vermiethen.
d V erfragen in der Expedition

(1253derr haſnige
Wohnung

von 8--10 großen Zimmern, 1-2
Mädchenzimmern, Küche, eventuell
Garten, geſucht. Offerten an Herrn
Von Legat, Poſtſtraße 6. (1408

Größere
Geſchäfts Räumlichkeiten,
die ſich zu kleinerem Fabrikbetrieb
eignen, ſofort oder baldigſt zu miethen
geſucht. Offerten unt. Z. D. 22
an an die Exped. des Kreisblatts.

Herrſchaftliches Wohnhaus,

e der Poſt, ſofort zu verkaufen.
reis 50000 Mark, Anzahlung

u Mark. Auskunft ertheilt
419) G. Winkler, Molkkeſtr.

Nähe d

R. Zeppel, ſSaue a. S,

Geiſtſtr. 21.
Möbel, Spiegel, Polſter-

waaren.
Specialität:

Plüſchgarnituren
von 125——400 M.,

PlüſchDivan 70 M.,
Stoff-Divan 42 M.,

Paneel-Sophas 90 M.
Möbel-Einrichtung:

1 Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1
Divan, 1 Tiſch, 4 Stühle, 1 Pfeiler-
ſpiegel 200 M., 1 Küchen-Ein-

richtung, vollſtändig, 36 M.,
liefere franko bis Merſeburg.

Das Büreau der Königlichen
Gewerbeinſpection Merſeburg befin-
det ſich von Montag den 24. April
ab Karlſtraße 10 2 Treppen hoch.
Das Büreau iſt täglich von 9 bis
1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ge-
öffnet, außerdem am Donnerſtag
bis Abends 7 Uhr.

Collins, (1421
Königlicher Gewerbeinſpektor.

(1385

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

c 7
Da n K.

Herr Karl Hoffmann in
Reipiſch hat am 1. April dieſes
Jahres das Ortsrichteramt wegen
Kränklichkeit niedergelegt. Er iſt
länger als 30 Jahre Gemeindevor-
ſteher geweſen und hat ſein Amt
mit außerordentlicher Gewiſſenhaftig-
keit und Treue verwaltet. Dem
Wohl der Gemeinde galt ſein ganzes
Streben und Wirken, gern hat er
Zeit und Kraft in den Dienſt der
Gemeinde geſtellt. Bereitwillig hat
er Jedem, der Rath und Hilfe be-
durfte, beigeſtanden. Bei Allen hat
er ſich Anerkennung und Liebe er-
worben. Wie ein Vater ſtand er
zur Gemeinde.

Das Scheiden dieſes erfahrenen
und bewährten Mannes aus ſeinem
Amte hat in der ganzen Gemeinde
lebhaftes Bedauern hervorgerufen.
Die Gemeinde fühlt ſich gedrungen,
ihm auch auf dieſem Wege den herz-
lichſten Dank auszudrücken. Sein
Wirken wird hier ſtets in ehrenvollem
Andenken bleiben. (1447

Die Gemeinde Reipiſch.

Als Krankenwärter
empfiehlt ſich dem geehrten Publi-
kum von Merſeburg und Umgegend
und bittet in vorkommenden Fällen
um gütige Berückſichtigung (1355
W. Jung, Saalſtr. 13, Hof, 1 Tr.

wenig gebraucht,

eine beſſere Salon-Ein-
richtung,

hell Nußbaum, mit Gold, neu, beides
ſehr billig zu verkaufen.
R. Zeppel, Halle a. S., Geiſtſtr. 21.

ff. Thüringer Kuhkäse
aus der Käſerei von A. Thieme,
Weimar, ſind zu haben: (1435

Hennicke, Bahnhofſtraße 1.
E. F. Panecke, Oelgrube.Alf. Bauer, kl. Ritterſtraße 6 a.

Auguſte Lehmann, Roßmarkt 11.
Empfangs-BHeſcheinigung

über Familien-Interſtützung
für Uebungspflichtige, vorräthig in
der Kreisblatt-Druckerei.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

2 t Eine (1384 LHochzeits SteuerReclamationseichene Speiſezimmer- M. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,Formulare Einrichtung, Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,empfiehlt ſich (4207

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver-

käufen,
Verpachtungen, Hypotheken,

zur Anfertigung von
Nachlaßverz eichniſſen c.

Turnſpiele.
Um mehrfach geäußerten Wünſchen

entgegen zu kommen, beabſichtigen

wir, eine (1442Spiel Vereinigung
zu gründen. Spielplatz: Bürger-
garten. Spielzeit: Sonntag Vor-
mittag oder eine andere paſſende Zeit.

Spielluſtige werden zu einer Be
ſprechung und zum Eröffnungsſpiel
am Sonntag, den 30. d. M.,
Vormittags 11 Uhr, im Bürger-
garten eingeladen.
Der Allgemeine Turnverein.

F. W. Bennicke, Vorſitzender.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

Getreidepreiſe am 24. April 1899.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

v m.Merſeburg I15,00- 16,00 14,00- 15,00 16,00-17, 50 14,00- 16,00 17,00-2 20,00
Weißenfels [15,00- 15,95 14,10-14.70 15,00- 17,00 I 5,00 S

Naumburg S E S SQuerfurt 15,40
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Fabrik in Gera,

rer
tür

Neuheiten für solide Hauskleider.

schwommene Noppen-Effecte, gediegene Uni- Qualitäten.

Ueltzensche Wollenweberei
13 Verkaufshäuser,v Halle Saale, Grosse Ulrichstrasse 13-5.

e KRIeiäcdle er
Neuheiten für elegante Promenadenkleider.

Lustre-Stoffe, melierte Loden, Karierte, Gemusterte, Gestreifte Stoffe, Einfarbige Halbseidene und ganzwollene Stoffe, Matelassé-, Broché- und Fantasie-Gewebe.
Cheviots. Breite 90——-120 cm, das Meter 35 Pf. bis 2 Mark. Grenadineartige Stoffe, feinfädige Kammgarn-Bindungen und Tuche, in neuesten

r z Parbenstellungen. Breite 100-—-130 cm, das Meter 2 Mark bis 9 Mark 50 Pf.
V 1 T tig 2 C 4 2j WNeuheiten für praktische Strassenkleider. Neuheiten für Reise- und Sportkleider.

Covert-Coats-, Zwirn- und Beige-Melangen, schmale Streifen, Kleine Karos, ver- Ganz und halbwollene Loden, Covert-Coats, Crèpe- und Crépe-Vigoureux-Stoffe.
Cheviots, uni und meliert in reichhaltisen Farbensortimenten.

Breite 100--130 cm, das Meter I Mark bis 6 Mark 50 Pf. Breite 95--130 cm, das Meter 75 Pf. bis 6 M. 50 Pf.

Neuheiten in Schwarzen Stofken.
Feinste Fantasie-Stoffe in neuesten Halbseidenen und Glanz reichen Hohair-Bindungen. (Ersatz für Seide.) Kammgarn, Armures und Cheviots,

Alpaccas und Panama-Hohairs glatt und gemustert. Breite 95——140 cm. Das Meter in reiner Wolle von 70 Pfg. bis 9 Mk. 50 Pfg.

Fertige Unterröcke in reichhaltigster Auswahl, vom Einfachsten bis Hochelegantesten.

Reichhaltige Mustercollectionen nach auswärts bereitwilligst.
1083) Verkauf zu streng festen, äusserst billig gestellten Preisen.

Drabdbenkmälern
en er, Meuſchaner Straßr.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, den 27. April 1899,

Abends 71 Uhr. (1444
Die Journalisten,

Luſtſpiel von Freytag.
29

Konzert
des Trompeter-Corps des
Thür. Huſ.-Regts. Nr. 12

im Schlossgarten
Donnerſtag, den 27. April,

Nachmittags 4 Uhr.

c PROGRAMM.W The Honeymoon. Marſch von
Roſey.

Ouverture z. Operette „Leichte
Kavallerie“ v. Fr. v. Suppe.

Erümann's Sportplatz, Merſeburg.
Sonntag, den 30. April, Nachmittags 3 Uhr,

Vrog FrühfahrsRadwettfahren.
Eröffnungsfahren, 2000 Mtr., 4 Ehrenpreiſe.Ermunterungsfahren, 1500 Mtr, 4 Ehrenpreiſe.
Hauptfahren, 3000 Mtr., 4 Ehrenpreiſe.
Zwei Kilometerfahren, 4 Ehrenpreiſe.

Dauerfahren, 10000 Mtr., 4 Ehrenpreiſe.
6. Vorgabefahren, 3000 Mtr., 4 Ehrenpreiſe.

Preiſe der Plätze: Tribüne M. 1,25, Mittelplatz M. 0,75, Ring
M. 0,30. Vorverkauf: Tribüne M. 1, Mittelplatz 60 Pf. Für Radfahrer
Mittelplatz 0,50 M., Militär und Kinder auf allen Plätzen die Hälfte.

140 Nenn ungen.

rei Möbelde Transportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen be-
ſtens empfohlen. (4423

An die Hausfrauen!

i e l

Welcher Kaffee-Zuſatz iſt der beſte?
Anker-Cichorien von Dommerich C Co. in Magdeburg-Bnuckau!

Weshalb
Weil Anker-Cichorien den Kaffee voller und milder ſchmeckend macht,

nahrhaft und bekömmlich iſt, außerdem prächtig färbt.
Dieſer Anker-Cichvrien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln und

Kiſteln faſt in jedem beſſeren Geſchäfte zu kaufen. (467

Fantaſie a. d. Oper „Tann-
häuſer“ von R. Wagner.

f. Traum-Walzer von Millöcker.Unſere täglich ſr iſch Polniſches Licd v. Krupinsky.

et

o S D 's, Wiener Lieder Potpourri von egerof C en I Le S Döbereiner. 8Ar ſch Nr. 7Pfd. 80 Pf. 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 Armeemarſch Nr. 7. 2
ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und 999

Ergiebigkeit anbelangt. (292Dir irre d. cEin einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme. Apollo Theater.
Thee neuester Ernte, Cacao, Confituren, Halle a. S.Reiches Sortiment feiner Biscuits Direktion: Friedrich Wiehle.

zu billigſten Preiſ en empfehlen Neuer Spielplan vom 16.—-30. April.
Mr. Herkenrath mit ſeinerS K le I. 2 dreſſirten Thiergruppe, Elefant,

Pferd, Dogge und Affe.
Der Elefant als Radfahrer.

ſfeis gern n W Fred Edtarris, Verwandlungsſchau-S S gae u ſt er S e S r e ſpieler in höchſter Vollendung. Der-

n e im leh e wert gert ſelbe ſpielt den Einakter „EineGesinites-Waldgegend 6 e b er gtädt? Badeverwaltung. Minute zu ſpät“, in welchem 6
Perſonen auftreten, ganz allein.

e e W e Laanes-Truppe, Parterre- werMariette u. Irma d'Elvert., Ge
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank ſangs- und Charakter Duetiſtinnen.

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden Prinz u. Leo, gymnaſtiſche Pro
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung und duktion. Mr. Charles, Frühling-
f ine Dienſte für ſchäftli Zweige zur Erwachen, hochoriginelles Vogeläen Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige ſtimmen- Potpourri Tilly Verdier.

on d Soubrette. HugoVon dieſen hebe ich hervor die Gewährnng von Krediten Koſtüm
und die Annahme von Geld in laufender Rechunng, den Schulz. Das urkomiſche Panopti
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von kum mit ſeinen künſtlichen Menſchen,

Werthpapieren. Je 8 Le n l riginal-Halle a. S. Verwandlungs-VentriloqrA. Futterkartoſfeln,Bank- und Wechſelgeſchäft. den Centner mit 1 Mark, verkauft

el 425) ittergut Bündorf.Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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